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Sct. Nikolai - Pfarrkirche.
Vormittag: Herr Kaplan Hohendorf.
Evang. luth. Haupt-Kirche zu Sct. Marien.
Vormittag: Herr Prediger Nesselmann.
Nachmittag: Herr Prediger ve. Lenz.

Heil. Geist-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Krüger.
Neust, evangel. Pfarr-Kirche zu Dreikönigen.
Vormittag: Herr Prediger Rhode, 
Nachmittag: Herr Prediger Salomon

Sct. Annen-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Müller.
Nachmittag: Herr Prediger Müller.

Heil. Leichnams-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Kriefe.
Nachmittag: Herr Prediger Neide.

Reformirte Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Palmie.

Marktberichte.
Elbing. Dem sonnigen warme« Wetter der vo­

rigen Woche ist belebender Regen gefolgt, und mit 
wunderbarer Schnelligkeit entwickelt sich die Vegetation. 
Kirschen- und Bicnenbäume blühen, die Bäume bedecken 
sich mit Laub, die Felder prangen im frischesten Grün. 
Die Zufuhren von Getreide waren nicht unbedeutend; 
Preise meist etwas niedriger. Bezahlt und zu noticen: 
Weizen, bunter und hochbunter, 125- bis 135-pfd., 78 
bis 96 Sgr., abfallende Sorten 68 — 76 Sgr. Roggen 
52 — 57 Sgr. Gerste, große 36 — 42 Sgr., kleine 
85 — 40 Sgr. Hafer 23 — 32 Sgr. Erbsen 48 bis 
58 Sgr., graue 60 —80 Sgr. -- Spiritus 16^ Thlr.

Danzig. Starke Zufuhren und flaue Berichte 
vorn AuSlande drückten auch unseren Weizenmarkt, doch 
wurden bei ermäßigten Preisen ca. 1500 Last umgesetzt. 
Bahnpreise: Weizen 78—9-, Roggen 54 — 59, Gerste 
36— 44, Hafer 25 — 33, Erbsen 48 — 57 Sgr. — 
Spiritus 17 Thlr.

Königsberg. Ende der Woche war unsere Korn- 
börse fast durchgehends flau. Marktpreise bei geringer 
Zufuhr: Weizen 70 —100, Roggen 54 — 62, Gerste 
33 — 42, Hafer 27 — 32, Erbsen, weiße 55 — 60, 
graue 40 — 90 Sgr. — Spiritus 17^ Thlr.

Zur Beurtheilung der jetzigen 
Zustände.

(Bruchstück auS der Vorrede zur .ReligionSphilosophie" 
des verstorbenen Professors Dr. Taute.)

.... „ Grotesker treten die Mängel und 
Widersprüche des absoluten Idealismus und 
Spinozismus in unseren modernen Verfassungs- 
kämpsen hervor. Hier zeigt es sich, daß die 
neuere Deutsche Philosophie den gesummten 
schwärmerischen Voltaire-Rousseauschen, Franzö­
sisch - Encyklopädistischen Liberalismus, zu dessen 
Begründern wir überdieß Montesquieu mitzählen 
müssen, in sich eingesogen und damit viel Unheil 
angerichtet hat. Am Präcisesten drückte sich dieser 
Liberalismus in dem bekannten Hegel'schen Satz 
aus, daß eS bei einer vollendeten Staatsverfas­
sung nur um die Spitze formellen EntscheidenS 
zu thun sei, und man zu einem Monarchen bloß 
einen Menschen brauche, welcher „Ja" sagt, und 
den Punct aus das I setzt, weil die Spitze so 
sein solle, daß die Besonderheit des Charakters 
nicht das Bedeutende ausmache. — Nach solcher 
Theorie fällt das Bedeutende der Besonderheit, 
weil es doch irgendwo sein muß, in die Reprä­
sentanten - Kammern: diese dürfen ihrem Willen 
Geltung schaffen, und befinden sich demgemäß 
im Besitz der Staatsmacht und aller ihrer reel­
len Mittel. Dem entgegen besteht der Wahn 
Verfassungssatz: Die Kammern haben 
schlechthin Nichts zu wollen, sondern 
nur ihren Kopf und ihr Gewissen zur 
Sache zu bringen. Sollte eS anders 
sein, so wären die Staats - Interessen der 
Willkür, dem Zufall und der Gewalt mitein­
ander kämpfender Willen preisgegeben. Umge­
kehrt alsot der reelle Hebel, welcher den gesamm- 
ten StaatsorgamiSmus trägt und in Bewegung 
setzt, liegt in der Landesregierung. Die Kammeni 
sind die auf dem gegenwärtigen Standpunkt po­
litischer Cultur und auf Grund der Nothwendig­

keit einer umfassenden und abschließenden, mög­
lichst-begründeten und sicher-gestellten Staatsge­
setzgebung, welche der hilfreichen Organe nicht 
entrathen kann, zwar nöthigen, in keinem Fall 
geringzuachtenden, jedoch lediglich ideellen Mo­
mente des an und für sich reellen Regierungs­
hebels. Welche Irrung, die Hebelmomente, die, 
als solche, durchaus ideeller Natur sind, mit 
dem reellen Hebel selber zu verwechseln! Gleich­
wenig, als Das geschehen darf, kommt eS auf 
die Realität der Willen der Kammermitglieder, 
einzeln oder in ihrer Majorität genommen, an. 
DaS ist jenes große, noch immer, wie es scheint, 
nicht recht verstandene Geheimniß der bewunder­
ten Englischen Verfassung, daß, vermöge der in 
Alt - England vorhandenen reellen Zustände und 
Verhältnisse sammt ihrer geschichtlichen Entwicke­
lung', der Wille der Lords und der Gemeinen 
wesentlich neutralisirt ist und sich, als bloßer 
Wille, gar nicht gewichtig machen kann und darf. 
Anders verhält es sich damit auf dem Continent, 
wo die Zustände und Verhältnisse mehr flüssig 
geworden, und leichtere Beweglichkeit und Erre­
gungsfähigkeit erlangt haben; obgleich man auch 
hier nicht ruhen wird, bis man die Willen sach­
lich und gesetzlich, im Wege verfassungsmäßiger 
Normirung und culturgeschichtlicher Fixirung, 
wirksam gebunden haben wird; was keine Un- 
thunlichkeit ist. Der bloße Wille weiß weder von 
Vernunft Etwas, noch von Ordnung, Gesetz und 
Sittlichkeit: nur der Spinozismus und absolute 
Idealismus machen ihn zu einem Herold und 
Herrn von dem Allen. Könnten unsere Verfas- 
sungsinteresien nichts Besseres sein, denn ein 
privilegirtes Freibeuterwesen für Parteien und 
Einzelne, oder ein Empörungspriucip der Ma­
joritäten in Bezug auf das Ganze, dann wären 
Verfassungen aus dem Staatsleben allerdings 
wegzuwünschen. Das liegt indessen so wenig in 
der Natur der Verfassungsnorm, daß dieselbe 
vielmehr eine bloße Vervollständigung und Ab- 
schließung der gesummten Staatsgesetzgebung ab- 
giebt; lediglich die ausgebildete, volle, organische 
Krone des betreffenden Staats, die unentwickelt 
und unausgewachsen in jeder Staat-gemeinschaft 
sich gleich ursprünglich vorfindet, und durch alle 
Organe und Fibern des Gesammtwuchses zur 
Höhe emportreibt: woher die Einbuße der Staats­
verfassung einen zulänglich eultivirten Staat un­
ter das Niveau seines vernünftigen und sittlichen 
Bewußtseins herabdrücken würde. Auf allen Fall 
muß einer wohlgebildeten und vollendeten Staats­
verfassung die Realität und Form der Monarchie, 
mit geschichtlicher Gestaltung, zu Grunde liegen. 
Das wenigstens konnte man von England lernen. 
Auch nicht eben als eine bloße äußere Nothwen­
digkeit und geschichtliche Naturwüchsigkeit, welcher 
man sich fügen müßte, sondern v-n allen reellen 
und sittlichen Staatsmächten dermaßen beseelt 
und in freie Thätigkeit versetzt, daß der Monarch, 
al- wirklicher Mann, in allen öffentlichen Orga­
nen und in jedem Unterthan sich wiederzuerken- 
nen vermag; wie umgekehrt, diese in ihm: beide 
Theile verknüpft und zusammengeschloffen durch 
Bande einer lebendig-wirksamen Zuneigung und 
Treue. Einem großen und edeln monarchischen 
Staatsleben gegenüber erscheint jegliche Demo­
kratie als Das, was sie ist: nämlich als Betise.

Preußen.
Berlin. Die offiziöse „Allg. Pr. Z." giebt 

einige Andeutungen über die Haltung des Mini­
steriums dem neuen Abgeordnetenhause gegenüber. 
Sie sagt darin u. A.: Wir haben es ruhig zu er­
warten, welche Beschwerden oder auch nur welch ? 
Einwendungen man vom Standpunkt des ver 
faffungsmäßigen Rechts und der positiven Lau 
desinteressen gegen das System des Ministeriums 
erheben wird. In der Oppositionspreffe haben 
wir bisher nichts als vorgefaßte Meinungen und 
grundlose Verdächtigungen gefunden.... Das 
Ministerium hat kein anderes System, als das

November-Programm vom Jahre 1858, und die 
Opposition ist nicht im Stande, auch nur eine 
Thatsache anzuführen, durch die es sich mit der 
damals vbrgezeichneten Politik in Widerspruch 
gesetzt hätte. ... Es mag der Opposition über­
lassen bleiben, ihren Standpunkt nach den Um­
ständen zu wechseln, um ihren Tendenzkrieg un­
ablässig fortzusetzen. Die Regierung verharrt 
ruhig in der ihr durch das Vertrauen Sr. Maje­
stät angewiesenen Stellung wie sie an den vom 
Landesherrn verkündeten Grundsätzen festhält. Sie 
weiß, daß die Zukunft nicht Denen angehört, welche 
der Strömung des Augenblicks folgen, sondern 
Denen, welche den wahren, dauernden Interessen 
des Landes aufrichtig und gewissenhaft dienen.

— Die Eröffnung des Landtage- am 19. 
d. trifft mit der Säkularfeier des Geburtstages 
des Philosophen Fichte zusammen, welcher durch 
seine zur Zeit der französischen Occupation er­
schienenen, gegen die napoleonische Gewaltherr­
schaft gerichteten Briefe an die deutsche Nation 
damals bedeutend zur Erhebung gegen diese 
Tyrannei beitrug. Gegenwärtig giebt man auch 
Fichte eben so wie Stein für einen Demokraten 
aus, was er (eben so wenig wie dieser) nie ge­
wesen. Es sind umfassende Vorbereitungen zu 
dieser Geburtstagsfeier getroffen. Dieselbe wird 
von Seiten der Universität und von Seiten des 
„NationalvereinS" (desselben Vereines, von 
welchem eine Versammlung bei Alzey am 24, 
März d. I. die Aeußerung eines Redner-, 
daß man sich schon allenthalben mit dem Ge­
danken vertraut mache, „in Napoleon bald 
den Befreier Deutschlands zu sehen", 
mit ungeheurem Beifallssturm aufnahm) festlich 
begangen werden, die Turner werden Morgen- 
eine Feier am Grabe Fichte's veranstalten, der 
Handwerkerverein auch, u. s. w. — WaS wird 
dieser Tag weiter bringen? — —

— (O. Z.) Der große Berliner Handwerker- 
Verein feierte am 4. d. in einem Kaffeehaus- 
Garten in der Chausseestraße sein erstes Sommer- 
vergnügtsein, an welchem ca. 4000 Mitglieder 
Theilnahmen. Dabei kam es zu bedauerlichen 
Exzessen. Knaben in Turnkleidern durchzogen 
mit Pistolen und Schlüsselbüchsen den überfüllten 
Garten und schössen in die angrenzenden Gärten 
so lange, bis die Bewohner sich in ihre Woh­
nungen zurückzogen. Ein Haufen VereinSmit- 
glieder stieg in den Garten des HandelSgärtnerS 
Bergeest über, zertrat in schonungslosester Weise 
die von ihm gemachten Anlagen, verhöhnte den­
selben, als er die Unruhstifter fortwies, und fiel 
schließlich, als Bergeest einen derselben pfänden 
wollte, mit Stöcken über den gekränkten Eigen­
thümer her und prügelte ihn dermaßen, daß 
ärztliche Hülfe für den Gemißhandelten gesucht 
werden mußte.

— Die Fortschrittspartei (sagen demokr. Bl.) 
betrachtet den Abg. v. Viucke als so verbraucht, 
daß sie ihm nur ihre leichten Plänkler entgegen­
schicken wird.

— (D. Z.) Wie es heißt, geht die Regie­
rung ernstlich mit dem Gedanken um, unzuv^r- 
läßige -der für ihre Stellungen nicht geeignete 
Verwaltungsorgane durch andere Kräfte zu er­
setzen. Ein Gerücht will wissen, der interimistische 
Polizeipräsident v. Winter werde alsbald ein 
anderes Amt erhalten.

-- Drei Forderungen sind es, die nach dem 
Au-fall der Wahlen bei den Besonnenen mehr 
und mehr Eingang finden: 1) Ein anderes besse­
res Wahlsystem (S.: No. 35. d. Bl.), 2) Aus­
schließung aller Beamten aus der Kammer, Ä) 
Aufhebung der Diäten der Abgeordneten. Mit 
diesen drei Dingen, mit diesem Fortschritt würden 
sich alsbald haltbarere Zustände wiederherstellen.

— In der letzten Woche haben hier mehrere 
Pöbelexzeffe stattgefunden. Bei einem derselben 
kam es zu Verwundungen der einschreitenden 
Polizei - Beamten.



--- Es giebt keinen Halt auf der abschüssi­
gen Bahn der Revolution, mögen die Anhänger 
zuerst auch noch so klein, so harmlos austreten. 
Die moderne Gironde, wo ist sie hin? Es pfeift 
der Wind, singen wir mit dem Dichter, und es 
wandern und schäumen die Wellen des Fort­
schritts. Gelingt es jetzt nicht, durch kalte Ruhe 
unter Benutzung aller rechtlicher Mittel das 
Schiff aus der Brandung in den sicheren Anker­
grund zu führen, dann ist es vorbei mit dem 
alten, Königlichen Preußen, Im günstigsten 
Falle wird es langer, trauriger den Wohlstand 
und das häusliche Glück untergrabender Kämpfe 
bedürfen, um unser heißgeliebtes theures Preu­
ßenland wieder erstehen zu machen in dem alten 
Glanz, in der Macht und Herrlichkeit, zu der der 
Staat eines Friedrichs des Einzigen berufen 
ist und emporstreben soll. — Sollte aber, was 
Gott in Gnaden verhüten möge, es uns beschie- 
den sein, den Kelch bis auf die Neige zu leeren, 
dann — das möge nur der Fortschritt aus den 
sogenannten gebildeten Ständen, der Fortschritt 
im Geheimraths-Frack und im Professoren-Talar 
bedeuten, — dann wird, wie die neue Aera in 
dem Fortschritt einen tödtlichen Nachfolger fand, 
wider den politischen Fortschritt ein Rächer er­
stehen in dem „socialen Fortschritt", der 
schon heute seinem Halbbruder dicht auf der 
Ferse sitzt und gierig der sicheren Beute lauert.

(Pr. Volksbl.)

— Die „Posener Ztg." meldet: In einem 
hiesigen Wahlkreise fiel die Wahl eines Urwäh- 
Lers mit aller Beharrlichkeit auf Napoleon; „das 
sei ein einflußreicher Mann, der schon für ihn 
arbeiten würde."

Berlin. Gerüchte und nichts als Ge­
rückte ! Es soll, es dürfte, es möchte, es könnte, 
es heißt u. s. w. lauten die Mittheilungen, welche 
Einer dem Anderen erzählt, ohne daß er Etwas 
wirklich weiß oder auch oft nur selbst daran 
glaubt. Es liegt etwas ungemein Peinliches in 
dieser Ungewißheit, und um so mehr, als Jeder­
mann, freilich nach seinem Parteistandpunkt ver­
schieden, mit Hoffnung oder mit Besorgniß der 
Entscheidung entgegensieht, die nothwendig ge­
troffen werden muß. Daß die Majorität des Ab­
geordnetenhauses, alsbald nach Constituirung des­
selben, eine Adresse an des Königs Majestät rich­
ten wird, steht fest, und nicht zu bezweifeln ist, 
vaß dieselbe ein Mißtrauensvotum gegen das 
Ministerium, also, wenn auch sicher in der höflich­
mildesten Form, einen Eingriff in die Rechte der 
Krone enthalten wird. Dagegen will man von 
Seiten der Fortschrittspartei keine Gesetzes-An­
träge stellen. Dennoch glaubt man nicht unter 
10 Wochen, also nicht vor Anfang August, die 
Landtagssession beendigen zu können. Man hält 
es nicht für unwahrscheinlich, daß Graf Schwe­
rin wieder zum Kammerpräsidenten gewählt wer­
den könnte, — also wieder eine Maske. Im 
Schooße der konstitutionellen Partei finden eifrige 
Berathungen über ihre Organisation und Stel­
lung zu den Fortschritts-Fraktionen statt. Sie 
wissen eben nickt, was sie sollen und was sie 
wollen. Bincke wird sie schwerlich zum Führer neh­
men, — oder doch? — Die Großfürstin Helene von 
Rußland, welche schon oft politische Misstonen 
mit Geschick ausgeführt hat, wird in diesen Ta­
gen hier erwartet. Gegen Ende dieses Monats 
erwartet der Königl. Hof den Besuch des Prin­
zen von Wales auf seiner Rückreise aus dem 
Orient. Dem Grafen Eulenburg ist hier von 
allen Seiten ein sehr ehrenvoller Empfang nach 
seiner Rückkehr von der Japanischen Expedition 
bereitet worden. — Der feiner Zeit so hoch ge^ 
feierte, als Märtyrer gepriesene, dann flüchtige 
Pasquillant W, Eichhoff, für den die „Volks 
Zeitung" eine bedeutende Summe von ihren 
Parteigenossen zusammenbrachte, läßt wieder von 
sich hören. Diesmal ist es ein sehr entschie­
den demokratisches Blatt, Glaßbrenner's „Ber­
liner Montags-Zeitung", welches von diesem 
noblen Subjekt Folgendes schreibt: „Herr W. 
Eichhoff aus Berlin dokumenttrt sich nachgerade 
als Skandalsvcher um jeden Prets. Im „iHer 
wann" führt er gegenwärtig einen höchst widrigen 
Streit mit Kinkel, den er beschuldigt, Geldgier 
gezeigt und die Kommunisten verrathen zu haben d 
— Siebe da, die Götter und Helden der De­
mokratie!! — Inmitten und trotz alles dieses Trei­
bens ist der Frühling in seiner Pracht eingezogen 
vnd klopft an die Herzen der Menschen. Aber 
von Parteisucht und politischen Leidenschaften er 
füllt, haben ste keinen Raum für ihn, für seine 
harmlosen Blüthen und Freuden.

Frankreich. Paris, 11. Mai. (Tel.Dep.) 
Nach dem heutigen „Momteur" ist der Prinz 
Napoleon gestern zum Besuche seines Schwieger­
vaters nach Neapel abgereist; der Kaiser hat 
denselben mit einer politischen Mission nicht be­
auftragt. — Aus Cadix wird vom gestrigen Tage 
gemeldet, daß der Präsident Mexicv's, Juarez, 
den Alluvien eine neue Genugthuung angeboten 
habe und daß dieselben deshalb in Berathung 
treten würden. General Almonte soll an Terrain 
gewinnen. — Eine neueste Broschüre vom Ca- 
pitain Magnan erregt viel Aufsehen. Hier der 
Schluß: „In dem Augenblicke, in welchem Frank­
reich die Eifersucht Europa's herauSfordert, weil 
es die beiden ersten Mächte des Festlandes ge- 
demüchigt hat, wo man es anklagt, ehrgeizig zu 
sein und neue Eroberungen ru träumen, wo un­
ser Kaiser von der auswärtigen Presse angeklagt 
wird, dem Beispiel des Gründers seiner Dynastie 
folgen und die Gelegenheit abwarten zu wollen, 
wo er die Grenzen Frankreichs erweitern und sich 
auf Unkosten der Nachbar-Staaten vergrößern 
könnte; wenn Napoleon III. wirklich Cäsar wäre, 
die Absetzung Victor Emanuel's verfügte, diese 
aufrührerischen Versammlungen von Genua und 
Turin auflöße, welche die Ruhe Italiens und 
Europa's kompromittiren, wenn er Italien an 
Frankreich annexirte, aus Paris die Hauptstadt 
des oceidentalen Kaiserreiches machte und aus 
Rom das unabhängige Centrum der geistlichen 
Macht, so würde ganz Frankreich das Mysterium 
der Einheit Italiens begreifen und sich mit die­
ser Lösung zufrieden erklären. In einem Mo­
mente wie diesem, wenn alle Völker des Univer­
sums sich regen, wenn alle Geister in Gährung 
sind, wenn Europa die Ereignisse erwartet, die 
sich vorbereiten, so ist man nicht Cäsar mit ge­
senktem Kopfe, man tst es frei heraus, man ist 
es ohne Lepidus und Antonius, ganz allein, und 
die Unterstützung einer muthigen und ergebenen 
Nation, wie Frankreich, macht die Ausführung 
der größten Projekte leicht." — SupienU sat.

Belgien. Brüssel, 11. Mai. (Tel. Dep.) 
Es wird versichert, daß der König in der näch­
sten Zeit einer neuen Operation sich werde un­
terwerfen müssen. — Der Herzog von Brabant 
trifft heute Abends hier ein.

( E l ng e s en d e t.)
Ob es uns retten kann?

Wenn ein ehrliches Mitglied der Fortschritts­
partei, der Abgeordnete Twesten, in seiner poli­
tischen Antrittsschrift es die Pflicht eines Jeden 
im Staate nannte: an seinem Theile und inner­
halb der Schranken seines Kreises so zu handeln, 
als ob das Wohl und Wehe des Ganzen davon 
abhängig sei, — so eignen wir uns die Wahr­
heit dieser Mahnung um so lieber und um so 
eifriger an, als dieselbe mit unserer christlichen 
Ueberzeugung nicht nur vollkommen zusammenpaßt, 
sondern auch, weil sie uns schlechthin von der­
selben, von dem göttlichen Worte geboten wird.

Wenden wir es aber recht an. Da kann es 
Lagen geben, in denen im zuwartenden Nicht- 
handeln das rechte Handeln, im Stillesein die 
Pflicht- und rechtmäßige Sprach« gesucht werden 
muß. Solches ist alsdann auch nicht etwa das 
leichtere, sondern vielmehr das schwerer einzuhal- 
tende Verfahren. Zugleich ein äußerlich meist sehr 
undankbares, weil verkanntes. Aber es bleibt 
dennoch das Gebotene.

Für dieser Art müssen wir, mögen wir im­
merhin ein Leider! aus tiefster Seele nicht un­
terdrücken, die inuerpolitische Lage der Gegen­
wart in unserem geliebten Vaterlande halten. 
Wenn das eine harte Zeit ist, wo der Hinder­
nisse, welche einer ruhigen gedeihlichen Entwicke­
lung des Ganzen wie des Einzelnen im Ganzen 
entgegenstehen, viele und große sind, so verdient 
unsere jetzige Zeit den Namen, soweit wir sie 
heute zu übersehen vermögen. Das nämlich ist 
doch die böseste Zeit unter allen bösen, wo man 
das erkannte Böse, d. h. das Falsche und Ver­
kehrte, zu bekämpfen gar nicht im Stande einmal 
ist, wo die Verhältnisse so geartet sind, daß es 
dem besten Wollen gegenüber von Gewissens 
wegen heißte verhalte dich ruhig, geh' weder 

echts noch links, weder vorwärts noch zurück. 
Makel haftet jedem Schritt! —

Dann nur ist gesunder Streit der Geister 
möglich, wenn erster Grund und ursprünglicher 
Standpunkt, wenn zugleich letztes Ziel des 
Streites beiden Gegnern oder gegnerischen Par­
teien gemeinsam sind; verschieden dagegen, be­

glich entgegengesetzt nur das nächste Ziel, oder 
e Mittel zu demselben, oder auch Beides letztere. 

Dann und nur dann kann und wird sich der 

Kampf um die bestimmte, einzelne concrete S ache 
drehen und in seinem schließlichen AuSgange auf 
eine oder die andere Weise dieser Sache zu Gute 
kommen: nicht aber dann, wenn Prin cipien, in 
starr abstracter Consequenz verfolgt, fast allein 
der Fehde Quell und Gegenstand sind; wenn 
man, wie es im natürlichen Verlauf solcher Fehde 
geschieht, nicht einmal mehr an der prinzipiellen 
Gegnerschaft sich genügen läßt, sondern alsbald 
in die persönliche übergeht; endlich wenn man, 
zwar allenfalls der Form nach gesetzlich verfah­
rend, in Wahrheit um die allzugenaue Wahl der 
Mittel und Waffen sich nicht Sorge weiter macht. 
Da ist denn auch keine Versöhnung, kein Friede 
zu verhoffen, sondern höchstens ein Unterdrückt- 
und Erdrückt-werden des einen Gegners durch 
den anderen, ein zeitweiliger Sieg dieses oder 
jenes Prinzips wohl, aber nicht ein dauernder, 
ein kaum zeitweiliger der guten Sache, noch eine 
Förderung des gemeinen Wohles durch die Letztere, 

Damit solche Förderung im rechten, gesunden 
Kampfe der Meinungen wirklich erreicht, ja da­
mit sie nur zu erreichen möglich werde, dazu ist 
wohl die allererste und unerläßliche Bedingung 
gegenseitiges Vertrauen. Glaube ist nö­
thig — wenn nicht an des Gegners durchaus 
schon vorhandenen guten Willen, so doch au 
seine unverlorene Anlage und Fähigkeit, guten 
Willen zu haben, eine Anlage, welcher bei rich­
tigem, d. h. vertrauensvollem Entgegenkommen 
eine Fortentwickelung nicht fehlen kann.

Für den Augenblick scheint es allerdings, 
als ob weder eins noch das andere, weder wirk­
lich „guter Wille" noch auch einmal die nöthige 
Anlage dazu, der Wunsch ihn walten zu lassen, 
bei den politischen Gegnern hier und dorr, dort 
und hier vorhanden sei. Die Saat der Zwietracht, 
des Mißtrauens und Hasses, vom „Feinde" in 
allerlei Gestalt und Maske ausgesät, hat recht 
anerkennenswert^ Früchte unter uns getragen. 
Wenn das Wort des alten griechischen Philo­
sophen: daß Liebe und Haß die Welt regiere, 
zunächst vom physischen Weltzustande gemeint, 
auch für den ethisch-geschichtlichen Weltlauf Wahr­
heit hatte (die Rücksicht auf die letzte und oberste 
leitende Ursache bei Seite gelassen): so scheint 
es jetzt zumal, als sei die Liebe — zum Allge­
meinen — vorlängst ihres Amtes enthoben, der 
Haß allein halte den Thron und das Scepter 
der inneren Geschicke und Geschichte.

Wir maßen uns nicht das Recht an noch 
auch dre Fähigkeit, über die eigentlichen und letz­
ten Gesinnungen dieses oder jenes bestimmten 
Gegners nach rechts oder links ein Urtheil zu 
fällen. Nur das müssen wir sagen: wo zwischen 
Glied und Glied am Organismus, oder zwischen 
Haupt und Gliedern das gegenseitige Vertrau­
en, als das geistige Eiuheits-, Freiheits- und 
Gleichheits-Band, so gut wie vernichtet; wv das 
geheime oder offen verkündete Bestreben herr­
schend geworden ist': möglichst viel an Recht und 
Gütern („Diesem" oder) mir, ganz weniges 
dir!, anstatt des: möglichst viel dem Ganzen; 
danach jedem Einzelnen so viel als das Ge­
deihen des Ganzen vertragen kann; — wo der 
theilende, zersetzende Sinn die Obmacht über 
den mit theilenden, den wahrhaften „Gemein"- 
Sinn errungen hat: da kann nur Haß, blinder, 
persönlicher Haß das Ende sein und nichts als 
der. „Denn ewiger Krieg ist zwischen List und 
Argwohn", zwischen Egoism und Egoism; ein 
Krieg Aller gegen Alle, dessen Ende nach jener 
bekannten Doctrin wie nach thatsächlicher Erfah­
rung der westlichen Nachbarn der „Leviathan" 
sein muß. irgend einer Despotie, in- oder aus­
ländischen, von oben oder von unten, oder, wäre 
es denkbar und doch - lehren Thatsachen auch 
dieses denken: von beiden Seilen zugleich gegen 
einander und vor Allem gegen die gewissenhaftere 
Mitte hin ausgeübt. . . . „Nur Zwischen Glau- ! 
ben und Vertrauen ist Friede."

Aber kann solchen der Einzelne oder auch 
nur die ganze Gegnerschaft der Einen Seite ! 
allein m's Leben rufen? Sie kann jedenfalls den 
Anfang dazu machen, den Keim pflanzen der 
besseren Saat. Vollenden kann sie allerdings es 
nicht allein. Beider Streitenden Mitwirken ist 
Bedingniß des wiederkehrenden Friedens und 
Vertrauens. „Sein Recht" aufgeben, dem des 
Gegners zu Füßen legen, will Keiner, aber er 
braucht auch und soll es nicht. Wohl ind-tz 
können Beide, und sollen auch, ein gemeinsam i 
Recht und eine höhere Gerechtigkeit über sich 
anerkennen, denen gegenüber jedwedes Einzel- 
Recht sich willig, um des Ganzen willen, - 
unterzuordnen, zu gehorchen hat. Was kann 



dieses für ein Reckt sein, wer kann und darf 
es sprechen und wvran wüv es als das höhere, 
allgemeingültige erkannt; danach, wie gelangt es 
zur Anerkennung? — Nun, so viel ist gewiß, 
weder einer menschlichen Autorität Mund, noch 
einer Minorität- oder Majorität Mund, noch 
auch des besten Königs Mund dictirt es oder 
spricht eS auS — zwischen Solchen bewegt sich 
ja eben der Streit —; sondern in uns, im 
Gewissen sieht es geschrieben. Wer es dort 
mit merkendem Auge und selbstverleugnendem 
Herzen lesen und verstehen und sich vor ihm 
beugen wollte! Sein Name und Inhalt ist: 
brüderliche Liebe — allgemeine Liebe!, seine 
Form und Regel : Achtung vor den Rechten 
des Anderen wie des Ganzen. Selbige schließt 
eine rechtliche Beseitigung bestehender Miß- 
Rechte nicht aus, sondern ein. Wollte man 
jener Menschenliebe und dieser Gerechtigkeit ein 
wenig gedenken! — Solche Achtung — Selbst­
achtung ist es! — würde gleichermaßen die Ach­
tung vor dem Recht der G eschicht e wie die vor 
dem Recht der Idee in sich vereinigen; man 
würde abstehen lernen von dem Bestreben: hier, 
Veraltetes und Ueberlebtes gewaltsam festzuhal­
ten bez. wiedereinzuführeu, dort, unserer Geschichte 
Wiederstreitendes mit der (Konsequenz der Ma­
thematik durchzuführen. Kri.ik und Pietät, 
sollten sich beide nicht, einander einschließen kön­
nen? Letztere in des Wortes weitestem Sinne 
ist es, die unsrer Zeit auf allen Seiten fehlt. 
Kann sie auch aus dem Kampf der Principien 
und der Persönlichkeiten hervorwachsen? Und doch 
ist ohne sie kein Heil noch Gedeihen, keine Reform 
unserer Zustände möglich. Ohne sie nur Abbrechen 
und Zerstören, kein sicheres Aufbauen; verwunden 
immer, ohne zu heilen. Mit ihr erst würde der 
preußische Wahlspruch suum ynique mehr und 
mehr zur Wahrhei! werden; er würde uns in 
allem gewünschten Kampf der Meinungen den 
Frieden gründen und erhalten. Der „Staats­
bürger" würde der Pflicht des „Unterthans" nicht 
vergessen noch der Unterthan sein staatsbürgerlich 
Recht in die Schanze schlagen — um einer 
Theorie willen hier und dort. Recht und Pflicht 
sind ja gleich heilig, wenn auch je das eine leich­
ter oder schwerer zu üben als das andere. —

Wir sind nicht einfältig genug zu glauben, 
daß unsere schwachen Worte vermögen sollten, 
was das Innere des Menschen an ihm selber 
nicht vermochte. Gleichviel! Wir sprechen unsere 
festeste Ueberzeugung auS und denken, es möchte 
auch solch' schwaches Wort hie und da nicht 
ohne Widerhall bleiben. Wir fühlen uns auf 
jeden Fall gedrungen zu dem Wort. Der Erfolg 
liegt nicht in unserer Hand.

Wir haben noch mehr zu sagen. Denn wir 
— heißt: die einerlei Gesinnung mit uns sind, 
und wir denken, es werden noch Einige sein — 
sind nicht bloß so Staatsbürger allein. Wir 
tragen noch andere Rechte und Pflichten in 
unserem Gewissen, recht eigentliche Glaubens­
und Gewiffenspflichten. Wo jenen diese entge­
genstehen, da — ist es zum mindesten mit ein­
fachen „Erklärungen" gar lange nicht gethan. 
— Man gestalte uns darüber ein Paar Worte 
in nächster No. (Schluß folgt.)

AuS des Provinz
Mühlhausen. DaS „BraunSb. KreiSbl." meldet: 

Von den wegen der Greuelthaten am 28. v. MtS. 
Jnhaftirten find 2 wegen mangelnden Beweises steige- 
laffen, 16 heute durck Jäger nach Mohrungen zur Ab- 
Ueferung in daS dortige GertchiSgefängniß tranSportirt 
worden. Unter den Verhafteten befinden sich 5 Acker- 
bürger, von denen einer Stadtverordneter ist. Heute 
wurden 20 neue Verhaftungen vorgenommen, meistens 
dem Ackerbürgerstande Angehörige. Die Untersuchung 
dehnt fich jetzt schon auf ca. 70 Individuen auS und 
wird zuversichtlich noch größere Dimensionen anneh 
men.* — DaS .Preußische Volksblatt" bringt fol­
genden Artikel: .Der Oekonom Liehr auS Braunsberg 
hat mir die Erlaubniß gegeben, unter Nennung seines 
RamenS, aber mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß 
er nickt zur conservativen Partei gehöre, im Nachfol 
^nden dasjenige zu veröffentlichen, wag er mir übe- 
den Exceß in Mühlhausen, wo er schr gut bekannt ist 
und wo er fich 2 Tage nack dem Ereigniß aufhiesi 
mitgetheilt hat. Derselbe läßt fich darüber so auS

ES ist knabenhaft, wenn man die Entstehung dieser 
traurigen Thatsache in der Intrigue irgend einer Po 
Mischen Partei suchen null, denn der politische Act des 
Wählen- war durchaus nicht die Veranlassung zu die­
sem Exceß, sondern nur die Gelegenheit. DaS Motiv 
dazu liegt tiefer und ist älter als der Wahltag. Glauben 
Sie nur nicht, daß die bloße Bezeichnung „Fortschritts- 
wann oderReactionär" so etwas hervorrufen könnte, den, 
wenn fich überall schon die große Masse mit politische 
Benennungen im Unklaren befindet, so ist dies in jene; 
Gegend vorzugsweise der Fall. Der Haß dieser Leut 
kann niemals gegen politische Principien, denn fie ha 
ben keine, sondern nur gegen Personen gerichtet gewesen 

sein. ES ist seit lange schon bekannt, daß mehrere Litt- 
wohn^c von -Mühlhausen bet den unteren Volksklaffeu 
nicht sehr beliebt waren, ehe eS eine Fortschrittspartei 
gab. Was nun die augenblickliche Veranlassung beS 
LrandalS betrifft, so steht eS unbestritten stch daß einige 
Mitglieder der Fortschrittspartei auS kleinlichem Aerger 
darüber, daß fie in der Minorität geblieben, den Er- 
cedenten den Aufenthalt in der Gaststube verweigerten, 
die Zeitungen mögen darüber sagen, waS fie wollen, 
wer eS anders erzählt, will die Wahrheit vertuschen. 
Allerdings hat dabei Niemand daran gedacht, daß die­
ser geringfügige Umstand so verderbliche Folgen haben 
würde. Doch er hatte einen Funken unter der Asche 
angefacht. DaS Verhalten deS Bürgermeisters Fcitsck, 
den ich als einen pfitchtliebenven Mann gekannt ha^ 
be, ist mir bei dieser Gelegenheit nicht recht klar 
geworden, weil fich die Einwohner voll Mühlhau­
sen in Bezug hierauf widersprechen; so viel steht aber 
fest, daß cr Alles aufbot, den Pöbel zu beruhigen. 
Wenn eS ihm nicht gelang, so beachte man nur, welche 
schwache Hülfsmittel einer kleinstädtischen Polizei einem 
aufgeregten Pöbelhaufen gegenüber zu Gebote stehen. 
Ich will gern glauben, daß der Bürgermeister, dem in 
seiner langen Amtszeit wohl so etwas zum erstell Mal» 
pasfirte, die Fassung verloren hat, aber eben so ist eS 
auch wohl den Bürgern ergangen, denn diese konnten 
doch wohl auch ohne ausdrücklichen Befehl deS Bür­
germeisters mit vereinten Kräften den demolirenden Pö­
belhaufen zur Raison bringen. Welche Fehler Früsch 
auch begangen haben mag, für Verleumdung werde 
ich eö immer halten, wenn man sagt, er habe den 
Exceß begünstigt, um so mehr, da er fich nicht mehr 
vertheidigen kann/

AuS dem Mohrunger Kreise erzählt die ,K. 
H. Z/ in aller Heiterkeit folgende Wahlanekdote: Ein 
»FortschcittSmann" sei auf einem .zufälligen* Mocgen- 
spaziergange einer zum Wahlorte ziehenden Urwähler- 
schaar, Dienstleuten und Einsaßen eines .reaktionairen* 
Edelmanns begegnet. .Ein Gespräch über die Wah­
len wird angeknüpft, der .Fottschcittömann* hält ihnen 
über daS Dogma der Wahlfteiheit eine eindringliche 
Frühpredigt, und nachdem er fich darauf ein wenig 
entfernt, steht er die Saat aufgehen. Die aufgewie- 
gelten Leute beschließen, dem gnädigen Herrn in'S Ge­
sicht, einen Eigenkäthner zu wählen. Sie thun dies 
auch, mit Ausnahme des Gärtners, der dann aus der 
Rückkehr geprügelt wird. - Ist daS nicht eine ergötz­
liche Wahlanekdote?!

Königsberg. (D. Z.) Am 8. d. hatten sich im 
Auditorium maximum der Albertina c«. 250 Studirende 

! versammelt, um für dir zur EinweihungSseier deü neuen 
UniverfitätShauseS vorzunehmenden Arrangements ein 
Festeomita zu wählen. Vor dem Auseinandergehen be- 
schloffen die Herren Studirenden, dem Medizinalrath 
Professor Dr. Möller (einem der vorgeschrittensten hie- 
figen .FortschrittSmänner*) ein Vivat zu bringen. Der 
Zug, dem sich viele Neugierige anschloffen, ging nach 
der Wohnung deS Genannten, brächte das Vivat aus, 
worauf der Herr Professor in längerer, natürlich politi- 
scher Rede antwortete, und begab fich dann nach der 

! Löffelstraße, woselbst der (zur conservativen Partei fich 
bekennende) Professor Dr. Glaser wohnt. In der Mitte 

j der Straße fanden die Studirenden sich in ihrem wei­
teren .Fortschritte" plötzlich gehemmt durch eine Lhaine 
von Executivbeamten. Die Musensöhne ließen fich aber 
nicht stören. Ein , Pereat! * durchtönt- die Luft, daß 
die Fenster klirrten. Die versuchte Arretirung zweier 
Musensöhne wurde hintertrieben und die Versammlung, 
weiter ziehend, löste fich später in einer ferneren Straße auf. 
— DaS Königl. Polizeipräsidium hat dem Vorstände 
deS hiesigen Handwerker-VereinS angezeigt, daß das 
Königliche Obertribunal dahin entschieden hat, daß der 
KönigSberger Handwerker - Verein vorläufig nicht zu 
schließen ist und daß nunmehr die Versammlungen 
dieses VereinS bis aus weitere gerichtliche Entscheidung 
wieder stattfinden können.

— Die merkwürdigste Theater - Boxstellung, 
die man sich denken kann, steht jetzt den Neapo» 
litanern bevor. Es soll nämlich zu Ehren Victor 
Emanuel's in dem jetzt ganz aufgegrabeneu 
Theater von Pompeji ein Stück aufgeführt wer­
den. Seit 1800 Jahren hat dort keine Vor­
stellung stattgefunden.

Glbittg. Gestern Mittags entluden sich hier 
über Stadt und Umgegend sehr heftige Gewitter, 
begleitet von starkem Regen auch Hagel, von 
welchem Letzteren man befürchtet, dass er den 
gerade in schönster Entwickelung begriffenen Blü- 
then der Obstbäume Schaden zugefügb hat.

E-LridinduKgs- Anzeige.
Die heute 10 t Uhr Morgens erfolgte 

glückliche Entbindung meiner Frau Bertha, 
geb. Schmidt, von einem gesunden Knaben 
zeigt ergebenst an.

! Elbmg, den 10. Mai 1862.
' Friedr. Balz er.

Todes-Anzeige
Den heute Mittag 12 Uhr erfolgten Tor 

unserer innigst geliebten Freundin, deS Frän 
leins Wilhelmine Kowalewsky, im 46. 
Lebensjahre, zeigen wir ihren vielen Freun 
binnen und Bekannten hiemit an.

! A. König und Frau.
Elbing, den 10. Mai 1862.

Viren* variH
auf dem kleinen Exerzierplätze.

Heute, Dienstag, den 13. Mai:

Vorstellung 
in der höheren Reitkunst und 

Pferde-Dressur.
Anfang 7 Uhr Abends.

Morgen, Mittwoch, wegen des Bußtages 
keine Vorstellung.

Donnerstag, den 15. Mai: 
Zum ersten Male:

Das Wunderkind der
Gymnastik.

Der kleine zehnjährige
au? Paris wird die schwierigsten 

Exercitien und Saltomortaleö auf 
dein fliegenden Trapeze, so wie den großen 
Riesen - Luftsprung durch den ganzen 
Circus ausführen. Etwas, was bis jetzt noch 
von keinem solchen Kinde gesehen wurde

Freitag, den 16. Mai:
Vorstellung 

mit ganz neuem Programme.
Anfang 7 Uhr.

Sonnabend, Nachmittags 4 Uhr: 

Gxtra * Vorstellung 
für Kinder, mit ermäßigten Preisen.

Theater in Elbing.
Vorstellungen der KönigSberger 

Gesellschaft.
Donnerstag, den 1S. Mai (Abon. No. 16.) 

Don Juan. Große Oper in 2 Akten 
von W. A. Mozart.

Freitag, den 16. Mai. (^l-ommmvul 8»8- 
pondu.) Zum Benefiz des Balletmeisters 
Herrn Wienrich. Zum ersten Male: 
Flick und Flock, oder: Die vier 
Elemente. Große Ballet-Posse in 4 
Akten von G. Räder.

Die Direktion..

Ickväsrtaksl.
oonnersluK, äv» lü. I»., 8 VNr.

Die Lehrer der Stadt und des Kreises 
Elbing werden zu einer Versammlung, Sonn­
abend den l 7. Mai, Vormittags 11 Uhr, im 
Lokale des Herrn Pohl, Kette'nbrunnenstraße 
No. 12—13., hiemit eingeladen. E- handelt 
sich um den Anschluß an die von den Lehrern 
Berlin s verfaßte, daS Unterrichtsgesetz betref­
fende Petition, sowie um Besprechung einiger 
anderer Lehrer-Augelegmheiten. Wer der Ver­
sammlung beizuwohnen verhindert ist, kann die 
Petition auch vor oder nach derselben im Laufe 
der Woche bei mir unterzeichnen. Die Ab» 
sendung erfolgt am 18. d. Mts.

Sträube.

Haus-Verkauf.
Mein Haus, Fleischerstraße No. Ü. gele­

gen, zu jedem Geschäft geeignet, welches jähr» 
lich 600 Thlr. Miethe bringt, beabsichtige ich 
unter annehmbarer Bedingung zu verkaufen.

L.



I-6VL ZaUIlLsr'S Buchhandlung 

in Elbing ist vorräthig:

Der Leibarzt,
oder 5Ü0 beste

Hausarzneimittel
gegen

145 Krankheiten der Mensche». 
Eilfte Auflage.

Preiö I 3 S g r.

GktrriSk' imv
Woll Sä»

von starkem schwerem Drillich, so wie auch

MpMäne
in jeder Größe empfiehlt sein großes Lager 
zu billigen Preisen.

Wasserstraße 8I.
Mein reichhaltig affortirtes Lager in echt 

impmtirten Havanna-, Bremer und 
Hamburger Cigarren; — billige Sorten, bis zu 
Thlr. 1. pro Hundert, mit 25 D Rabatt; — allen Sor­
ten Nauch-^und Schnupstabacken; Hamburger 
und Görlitzer Spazierstöcken; Amerifauischen 
Gummischuhen; feinen Lederwaaren, bestehend 
in Porte-Mounais, Cigarren-Etuis, Reise- 
Necessairs sind Geld-Taschen; Meerschaum- 
Pfeifen und Spitzen; Taschen-Feuerzengen; 
Fernrohren; Opernguckern; Stereoskopen; 
Solinger Messern; Alabaster- und Imita- 
tLonsgegenständen; Parfümerien, bestehend in 
Schönheitswasser,fallen Sorten Odeurs, Haar­
ölen, Pomaden, Seifen, sowie Toilettenkäst- 
chen; Chocoladeu und Bonbons von G. F. 
Schmidt in Danzig; Moras Haarwuchs-Mit­
tel, befördert den Haarwuchs in nie geahnter Weise; 
Lilionese; Chinef. Haarfärbemittel; Orient. 
Enthaarnngsextract; Nuthenium und Hüh- 
neraugeupflästerchen; Jdiaton und Dentifrice 
Nniversel; Bullrichs Universal-Reinigungs- 
Salz; Rettigfaft und Brustearamellen; Jn- 
secten-Tinctur; Gesundheits- und Untversal- 
Seife; Brönner's Flecken-Wasser und rc. rc. 
empfehle ich billigst.

Weiße, rothe und gestreifte Hemdejacken 
in Wolle, Halbwolle, Merino und Vigognia 
von vorzüglicher Qualität erhielt

Wasserstraße No. 26.
»»» Conservations-Brillen und alle Sor- 

ten Augengläser in weiß, azurblau und 
rauchfarbenen Krystall-Gläsern, für kurz-, 

isE, weit- und schwachsehende Augen, so wie 
gegen das Blenden von Sonnen-Kerzen 

En und Lampenlicht und für Feuerarbeiter, 
gutziehende Feruröhre, Opern - Gläser, 
Marine-Nacht-Fernröhre, Lorgnetten und 
Lorgnons von vorzüglicher Qualität em- 
pfiehlt die Niederlage der Königlich 
priviligirten optischen Industrie-Anstalt 

«L zu Rathenow.

E«________Wasserstraße No. 26.

TheMer-BMets: 
Estrade und Sperrsitze ä 13 Sgr., 
Parterre und Logen e . 9 „
Mittel-Loge i» . . . tO „

empfiehlt

3 Lersuod.

A Die so eben empfangenen neueste» A
Muster von

« Tapctcn und B»udilre:r Z 
E aus der Tapetenfabrik der Herren Gebr. 9 E in Königsberg liegen K

bei mir zur gefälligen Auswahl aus und H 
D erlaube ich mir auf deren Reichhal- 
U tigkeit, Billigkeit und Eleganz D 
E aufmerksam zu machen. Aufträge wer- « 
H den schnell ausgeführt. A
E Riesenburg, inr Mai 1862. K
j K Littmaiui. Z

Ein noch wenig gebrauchter Frachtwageu
steht billig zum Verkauf bei

Tast, in Lichtseide.

A Sattler-Meister und Tapezierer, M
. Burgstraße No. 9.,

M empfiehlt sich einem hiesigen und auswärtigen geehrten Publikum zu jeder diesem Fache 
M angehörenden Arbeit, als: Wagen, Geschirre, Reitzeugs und Reise-Effekten jeder Art, A 
«W bei solidem Preise und prompter Bedienung. — Auch suche ich einen Lehrling. M

DLZ7* Ällen LeideN-ett und Kranken, "^SA 
die sich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu em­
pfehlende Schrift des Dr. Wilhelm Ahrberg, (25. Abdruck mit Attesten) „die naturgemäßen 
Heilkräfte der Kräuter- und Pflanzenwelt, oder natürlich heilsame Mittel gegen Magenkramps, 
Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hysterie, Gicht, Scropheln, Unterleibsbeschwerden aller Art, auch 
gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen, alle durch verdorbene Säfte, Blutstockungen 
u. s. w. herrührende innere und äußerliche Krankheiten," mit dem Motto: „Prüfet Alles, 
das Beste behaltet," unentgeltlich unter Kreuzband lrrmoo zusenden.

______________ Dr. F. Kühne in Braunschweig.
Den Herren Restaurateuren rc. empfehle 

ich mein Lager von Bierseideln mit Por­
zellanplatte, nummerirt und sauberen dauer­
haften Zinnbeschlag pr. Dtzd. 5j Thlr. sranco 
hier. Bestellungen werden prompt ausgeführt.

Danzig, den 10. Mai 1862.

D MMMMWMM M MMMWMMMNd
W Fsrirre» OvFrss W
R in Alt Dollstädt H 
U erlaubt sich auf den Eingang der M 
D in Leipzig persönlich eingekauf- 8 
Uten Waaren ergebenst aufmerk-R 
W sam zu machen und empfiehlt H 
K dieselben zu den billigsten Preisen. W

Für Kaufleute, Exporteure und 
Schuhmacher!

Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten 
Schuhe und Stiefel eigner Fabrik zu bisher 
noch nicht dagewesenen Preisen. Z. B. feine 
Lasting-Gamaschen für Damen zum Schnüren 
mit Absähen pro Dtzd. Paar 12 Thlr., desgl. 
ohne Absätze 11 Thlr., desgl. mit Gummizug 
und Absätzen 15 Thlr. Herrenstiefel in Lack­
leder rc. 2 Thlr. 15 Sgr. pro Paar. Kinder­
schuhe in Bukskin, Lasting, Leder rc., jede 
Sorte Filzschuhe, sowie Turner-Schuhe in 
grauem Segeltuch ebenfalls zu billigsten Prei­
sen. Preis-Courant auf franco Anfrage gratis.

Gustav Kleine in Naugard i./Pom. 
Fabrik in der Königl. Straf-Anstalt. 

Apfelwcilb'MZT^^ 
Borsdorser-,

Aufträge gegen baar oder Nachnahme.
Berlin. rk'.

Grche MuMicrke 
mit 4, 6, 8 bis 24 Arien, worunter Pracht­
stücke mit Glockenspiel, Trommel, Glockenspiel 
und Castagnetten, Mandolinen rc., ferner

Musikdosen
von 2 bis 8 Arien empfiehlt H. Heller in 
Bern franko.

Auktion von einem eisernen 
Schrauben - Dampfschiff in 
Berlin, Thiergartens^

Montag den 26. Mai 1862 soll in 
Berlin, Thiergartenzelt No. 1., ein eisernes

Schrauben - Dampfschiff, 
82* lang, breit, 24^Zoll Tiefgang, mit 
zwei Schrauben, Niederdruck-Maschine, 1

l Atmosphäre, 24 bis 30 Pferdekraft, zum 
^Schleppen und Personen fahren, in gutem 
i fahrbarem Zustande, öffentlich meistbietend 
i versteigert werden. MrAV-FAr,

Kömgl. AlMons-Comimssanus, 
Berlin, Burgstraße No. 3.

3 Eichen-Klötze, 22 bis 28' lang, 2z' im 
Durcbmesser, liegen bei mir zum Verkauf. 
Kaufliebhaber können selbige innerhalb 14 
Tagen bei mir ansehen.
________ Dorrn, in Nogathau.

! 50 Stück zur Zucht geeignete Mutter-
schaafe und 100 Stück junge Hammel 
sind im Gute Behlenhof per Bahnhof 
Schlo bitten verkäuflich; können in der 
Wolle jetzt besehen und nach der Schur ab­
gegeben werden.

In Waldowken (zwischen Freystadt 
und Lessen gelegen) stehen 280 kernsette 
Hammel zum Verkauf.

E. ländl. Besitzung von 3 Hufen culm. 
vorzügl. Ackerland, Ziegelei und 36 M. Torf­
stich ist Familien-Verhältnisse halber billigst 
zu verkaufen. Näheres Alter Markt No. 6. bei

3- Bestvater.
Meine Gastwirthschaft, bestehend' aus zwei 

Grundstücken nebst einem Speicher zu 80 Last 
Schüttung und Stallung auf 50 Pferde, wel­
ches sich auch zu jedem kaufmännischen Ge­
schäfte eignet, bin ich Willens Kränklichkeit 
halber zu verkaufen. Näheres auf franco An­
fragen bei R. Heer, in Braunsberg.

Meine in Georgensdorf belegene Gast­
wirthschaft, mit circa 22 Morgen preußisch, 
Boden 1. Klasse und den besten Wiesen, bin 
ich Willens sofort zu verkaufen Käufer belie­
ben sich an mich zu wenden.

Georgensdorf bei Stühm, den 6. 
Mai 1862. Wittwe Emilie Schröder.

3n der Petristraße ist ein Scheunenfach 
zu vermiethen. Zu erfragen äußern Marien- 
burgerdamm No. 7. Keßler.

Die Magdeburger Lebens-Ver-
stcherungs-Gesellschaft 

übernimmt Lebens-Versicherungen bis zur Höhe 
von 10,000 Thlrn., sowie Begräbnißver« 
sicherungen von 50 Thlrn. unter den libe­
ralsten Bedingungen.

Prospekte und Antrags-Formulare verab­
reichen die unterzeichneten Agenten unent­
geltlich.

Lange Heilige Geiststraße No 54.

An uM
VsräauunZsKsoL^äelLs sto. 

Leidende erfahren Näheres über die vr. 
Doecks'sche Curmethode durch eine soeben 
erschienene Broschüre, welche ßr»li8 ausge­
geben wird in der Expedition dieses Blattes.

«W* Die Tochter eines Landpredigers, 
welche im Stande ist, jüngere Kinder in allen 
Unterrichtsgegenständen und in der Musik zu 
unterrichten, sucht zum 1. Juni ein Engage­
ment in einem christlich gesinnten Hause.

Anfragen werden erbeten unter her Chiffre 
m. lU. Elbing posto roslsnte.

Ein Bursche kann in die Lehre'treten^bei 
H.A.Olschewskl,Zirkelschmiedemst„Wasserst. 40.

Gut geübte Gamaschen-Stepperinnen 
finden dauernde Beschäftigung

Junkerstraße No. 50.
Ein ordentlicher Laufbursche 

findet eine Stelle Wasserstraße No. 26.

M Wechsel M
werden billigst discontirt durch

Ouslav Kekmicii.
3—4000 Thaler sind auf sichert ländliche 

Hypothek zu begeben.
Wo? sagt die Expedition d. Bl.
Ein Röllchen Leinewand Sonntag Vor­

mittag in der Junkcrstraße verloren. Finder 
erh. Belohnung neust. Wallstr. No. 13.

Gedruckt und verlegt von 
Agathon Wernich in Elbing. 

verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathon Wernich tu LIbing,



Beilage zu No. 40. der Clbiuger Anzeige».
Dienstag, den 13. Mai 1 862.

Elbiug. AuS der Gtadtverocdnetvn-Sitzung vom ! 
25. April. (Schluß.) 1 - Dem Mogisirat wicd die 
Eingabe des Herrn Schichau betr. den Neubau der 
Aschhosbrücke nebst Kostenanschlag auf 1200 Thlr. und 
Zeichnung überreicht. 2) Von der Anstellung der Leh­
rer Dbring und Boldt für die 2. und 2. Elemen­
tarlehrerstelle der höheren Töchterschule wird Kenntniß 
genommen, 3) DeSgl. von der Lehrerwahl für die 
Realschule, nämlich: des Oberlehrers Schilling zum 
zweiten, des ersten ordentlichen LehrecS Dr.Ohlert zum 
dritten Oberlehrer, des zweiten ordentlichen Lehrers Dr. 
Fried land er zum ersten ordentlichen Lehrer, des 
HülfSlehrerS Dr. Earl Schultze zum zweiten ordent­
lichen Lehrer, des Lehrers Dr. Martin Schultze zum 
dritten ordentlichen Lehrer und deS Eandidaten deS 
höheren SchulamtS Dr. Dorr für die neu fundirte 
Stelle; und werden die persönlichen Zulagen für die­
selben, nämlich: bei der zweiten Oberlehcecstelle 100 
Thlr., dritten deSgi. 150 Thlr., der ersten ordentlichen 
Lehrerstelle 50 Thlr., der zweiten deögl. 10S Thlr. und 
der dritten deSgl. 100 Thlr., bewilligt, und der Magi- 
skat ersucht, von den für die Lehrer bestehenden persönli­
chen Zulagen, im Betrage von 000 Thlr., 200 Thlr. abzu- 
nehmen und den etatSmaßigen Gehältern dergestalt zuzu- 
schtagen, daß in Zukunft daä etatmäßige Gehalt der Höhe- 
ren Lehrerstelle so hoch gestellt wird, als die nächstfolgende 
niedere Lehrerstelle mit der persönlichen Zulage beträgt. 
4) Dem Aufseher Trostu in der ArbeitSanstalt wird eine 
Remuneration von 15 Thlrn. bewilligt. 5) Die Ver­
sammlung bewilligt nunmehr den Mehrbetrag der 
Hebammen - Beiträge von 47 Thlrn., nachdem bereits 
die AusstchlS-Behörden diesechalb Execulion angedroht 
hatten. 0) Die Versammlung ist damit einverstanden, 
daß die Klausel, welche im Hypothekenduche bet vielen 
hiesigen Grundstücken Nubc. II. eingetragen ist: daß 
das Grundstück nur mit KonsenS des Magistrats ver­
äußert werden kann, auf Grund des 2. des Gesetzes 
vvm 2. März 18s0 gelöscht werde, soweit dieselbe auf 
ErbpachtS- oder ErbzinSvertrag beruht. 7) Die Spar­
kasse hat pro März einen Bestand von 522,505 
Thlr. 8) Irr Stelle deS Herrn Stange wird Herr 
Rentier B. Ja uzen zum Mitgliede dec BaudeputaNon 
erwählt. 9) Zum Mitgliede der Kämmereideputation in 
Stelle deS Herrn Martins Herr Heyroth. 10) Die 
Versammlung ist damit einverstanden, dem Neubauten 
Förster die Verwaltung des städtischen LeihamtS aus 
fernere L Jahre zu übertragen, und ihm anstatt dec 
bisherigen fünf AchUheile, sechs, von der Brutto-Ein­
nahme, unter Beibehaltung aller früheren Verpflichtun­
gen, zu bewilligen. 11) Die Versammlung -ist damir 
einverstanden, daß dec Magistrat gegen das Ausscheiden 
der Wiesengrundstücke auS dem Bereich deö Gemeinde- 
guts der Altstadt remonstrire. 12) Der Antrag des 
Herrn Vorsitzenden: der wilden Hammel den sich bei'm 
letzten Durchbruch gewählten Gang zu belassen und 
dieselbe von der neuen Mündung in den Elbiugfluß 
bis zur Gasanstalt schiffbar zu machen, wird zuc ge- 
uieilNchüftlichen Berathung dem Magistrat überwiesen 
und zu Mitgliedern dieser Kommission die Herren, 
Phillips, Schichau, Wer nick, v. Bieberstein, 
Popp, Th reffen, D. G. Döllner, Fritsch, 
PoplawSki, Schmack und Lucht ernannt.

—- AuS der Stadiverordneten-Titzung am ä. Mai 
1662. 1) Die Mehrkosten für Instandsetzung dcr 
Spritze deS Bürgerlösch - EorpS werden mit 56 Thlrn. 
bewilligt. 2) Die Taubenstraße am Mühlendamm, 
wozu Herr A. Schumacher 60 Thlr. offerirt, soll für 
224 Thlr. gepflastert werden. 3) Unter dec Voraus­
setzung, daß zur Vertiefung deS Elbingec Fahrwassers 
uns der SwatS Kasse 40,000 Thlr. gegeben werden, 
erklärt sich die Versammlung bereit, den durch diesen 
Zuschuß nicht gedockten Theil zur Hälfte auü städtischen 
Mitteln herzugeben, wenn die im Kostenanschläge auf 
Höhe von 63, !94 Thlr. berechneten Arbeiten von der 
Kaufmannschaft arischlagömäßig auSgesühct werden. 4) 
In Stelle deS Herrn Quintern wird der Kaufmann 
H. Lange zum Armenpsiegec des 2. Bezirks und Mit 
Vorsteher deS Sct. George-HospitalS erwählt. 5) Der 
Antrag der Brauereibefitzer auf Ermäßigung dec Brau- 
matzsteuer wird abgewiesen. 6) Die GiederhecauSzah- 
lang des voll dem Hofbesitzer Damm in Steinort vom 
Magistrat irrthümlich erhobenen LaubemiumS von 143 
Thlrn. wird genehmigt. 7) Die fernere Versicherung 
deS der Stadt gehörigen Grundstücks Innern Marien- 
burgerdam.n No. 9. soll unterbleiben. 8) Die ander­
weitige AuSdietung der Entreprise dir nächtlichen Rei­
nigung soll geschehen, da der bisherige Inhaber Kugler 
seine Schuldigkeit nicht thut. 9) In Betreff der An­
meldung der hiesigen Gasanstalt zuc Eintragung der 
Firma in daü Handel- - Register ist die Versammlung 
damit einverstanden, die Herren Kuratoren der Anstalt 
zu Kollecliv-Prokuriften mit der Bestimmung zu ernennen, 
daß ihre Zeichnung für die Anstalt gültig ist, wenn der 
Vorsitzende oder sein Stellvertreter und außerdem noü 
2 der anderen Prokuristen unterschrieben haben. 40) Mii 
dem Vorschläge deö Magistrats, in Stelle der bisherige, 
Brücke über den Aschhofgraben eine Fähre herzustellen, 
kann sich die Versammlung nicht einverstanden erklären, 
will aber dem Herrn Schichau zum Bau einer vor 
demselben Laut Anschlag projeetirten eisernen Brück. 
V00 Thlr. unter Belassung deS Materials dec alten 
Brücke offericen. Sollte Hecc Schichau diese Offerte 
acreptuen, so wäre der Bau der eisernen Brücke sofort 
in Angriff zu nehmen, anderenfalls die alte Brücke so­
gleich wiedecheczustellen sein. Die Versammlung ersucht 
den Magistrat, dem Herrn Schichau bei dem Bau d.c 
neuen Brücke die Bedingung zu stellen, daß bei ein 
tretender späterer Nothwendigkeit der Erweiterung deS 
Durchlasses diese dem Herrn Schichau, nicht aber drc

Kommune zur Last fällt, ferner demselben den kürzesten 
Termin zuc Herstellung der Brücke und bei dessen Ver- 
säumniß eine Eonveniionalstrafe festzusetzen und für die 
Herstellung einer sicheren Kommunikation beider User 
schleunigst Sorge tragen zu wollen. 11) Dem Kaufmann 
Koblenz wird das Amt deö Rechnung führendenVorsteherS 
dec höh.Töchterschule übertragen. 12) Dem Präparanden 
Emil Krösel wird eine Remuneration von 10 Thlr. auS der 
Kasse der neustädtischen Kantorschule bewilligt. 13) Der 
Anuag des Herrn Berthold auf freihändige Prolonga­
tion des Kontraktes in Betreff der Pachtung d?S Hospi- 
talsguteS Neukußfeld wird zurückgewiesen. 14) Dem 
Boten Strohmann wird die beantragte Unterstützung 
von 100 Thlr. nicht bewilligt, wohl aber 2 Gaben 
auS der Heil. Geisthospitalökaffe. Dec Nachfolger des­
selben soll 150 Thlr. Gehalt beziehen. 15) Dec Ma­
gistrat erwidert der Versammlung auf den Beschluß 
vom 2v. April, daß die Königl. Regierung dem Su- 
perintendentur-Verweser Krüger die Funktion des KreiS- 
Schulinspectors für die Schulen in der Stadt Elbing 
übertragen, und wenn derselbe den hiesigen Lehrern 
Wahlerlasse zugefertigt, so habe er dabei als Regie- 
rungö-KommiffariuS gehandelt, welcher außerhalb deS 
Ressorts der städtischen Verwaltung liegt. Was daö 
Wahlrecht der städtischen Beamten anlangt, so sei in 
den betreffenden Ministecial - Erlassen ausdrücklich her- 
vorgehoben, daß die Staatsregiecung nicht beabsichtige, 
die gesetzliche Mahlfreiheit irgendwie zu beschränken, 
und eS haben denn auch die städtischen Beamten von 
ihrem Wahlrechte durchaus unbehindert Gebrauch ge­
macht. Die Versammlung ersucht hierauf den Magi­
strat, die Anträge der städtischen Schuldeputation, in 
Betreff der Stellung und Funktion des sogenannten 
städtischen KceiöschulinspcctvcS, energisch zu unterstützen.

(Eingesend e k.)
Das Vaterland ist in Gefahr!
Wenn im alten Rom die Gefahr des Vater­

landes da war, dann gingen bekanntlich die 
Lictoreu mit Ruthenbündeln und Beilen umher, 
mit dem Ausrufe: „Das Vaterland ist in Ge­
fahr!", und dann trat die Alleinherrschaft in's 
Leben, bis die Gefahr vorüber war. — S» steht 
es auch jetzt in Preußen, denn das Vaterland ist 
wahrlich auch hier in Gefahr. Für diese Zeit 
wäre die Alleinregierung hier auch eben so noth­
wendig, als im alten Rom. Ein kräftiges und 
strenges Alleinregimeut mit strenger Beaufsichti­
gung der Presse, die jetzt ganz zügellos und eine 
wahre Pandorabüchse für den Staat ist, aus der 
alles Unheil über ihn strömt.

In Preußen steht es jetzt so wie in Frank­
reich vor der Revolution vom Jahre 1789. Die 
politischen Leidenschaften sind zügellos, die Presse 
ebenfalls; das Land ist in eme Unzahl politischer 
Parteien gespalten, die sich auf das Erbittertste 
bekämpfen und so das Unheil immer mehr auS- 
dehnen. Es gehört also in Preußen kein Lud­
wig XVI. auf den Thron, sondern ein fester und 
kräftiger Mann, wie er uns in Wilhelm l. ge­
geben ist. Gott gebe, daß ihn die Kraft nicht 
verlasse und daß er sie stets anwende zum Besten 
des theuren Vaterlandes. (x.)

( Einges e,n d e t. )
Was ist Fortschritt? Was ist Ntacüou!

Wenn wir auf die Urgeschichte des israelitisweu 
Volke- zurück gehen, so ertheilte Jethro seinem Schwie­
gersöhne Mose, als Führer des israelitischen Volkes 
durch die Wüste, dcn Rath, um das Volk richten zu 
können, eine VvlkSregierung einzurichten und zwar 
sollte er redliche Männer zu Häuptern, etliche über 
Tausend, etliche übec Hundert, über fünfzig und über 
zehn erwählen. Diese Häupter sollten das Vo'.k über 
seine Zerwürfnisse richten, nur eine große Sache sollte 
vor Mose gebracht werden. 2. Buch Mose 18, 2l. 22. 
Mose that w«6 ihm Jethro gerathen und so war die 
erste Regierung dec Welt eine Volks-, nach den heuti- 
gen Begriffen demokratische Regierung. Josua, Mose 
Nachfolger, beruft auch einen Landtag und fordert das 
israelitische Volk auf, solcher'.- durch seine Aeltesten, 
Häupter, Richter und Amtleute, zu beschicken. Josua 
23. 2. Diese VvlkSregierung erhielt sich circa 1000 
Jahre, bis auf die Zeit bis Propheten Samuel; hier 
aber verließ daö Volk die bisherigen morschen Formen 
dec Gesetzgebung (reaetionaice Regierung) und betrat 
den Weg des Fortschritts, indem eS vor Samuel mit 
dem Ansuchen trat, Gott für eS zu bitten, daß er ihm 
einen König gebe, welcher eS regieren solle, l. Sa- 
mueliS 8, 5. Samuel brächte den Wunsch deö israeli­
tischen Volkrs vor Gott und ob Gott darüber auc! 
zürnte, so ließ er doch durch öen Propheten Samuc- 
den Sohn KiS mit Namen Saul zum Könige übe^ 
sein Volk salben. 1. Samuelis 8, 22. und 10, i. 
Dieser Fortschritt, von der Volks- zu einer Königlichen 
Regierung, hat sich bis auf die heutige Z4t erhalten, 
und eS ist heute viel davon die Rede, daß wieder ein 
Fortschritt in dec Gesetzgebung, von sogenannten Fort 
schnttSmännern, eingeführt werden soll; indessen wi 
man daS Volk zu jener VvlkSregierung unter Mos 
zucückfühcen, wag doch kein Fonschritt sondern ein 
Rückschritt oder Reaction wäre. Wissen die Herren von. 
der Fortschritts - Partei nichts Neues, als daß sie uns 
in die Zeit circa 1500 Jahre vor Christum zurückfüh 
ren wollen, so wird ihr Wunsch Wunsch bleiben, was 

um so mehr anzunehmen ist, als Gott daS Königthum 
berufen'und gesalbet hat. 1. Samuelis 9, 16. 17. bis 
10, 1. WaS Gott aber berufen und gesalbet hat, daS 
wird er auch erhalten. Weisheit 11, 25. 26. Die 
Welt - Weisheit dieser FortschrittSmänner wird mau 
richtig ausgezeichnet finden 1. Corinter 1, 19. 20. 21, 
Und Ihr Judm, Ihr Nachkommen Abrahams, JsaakS 
und Jacobs, verwerft nicht diese GotteSordnung, welche 
Eure Stammväter erstrebt haben, damit Ihr Euch 
nicht ein lreueS Kalb, wie am Berg» Sinai, bereitet.

MehU^ack^ U. E.

( E i n g e s e n d e t.)
Auf dem Exerzierplatz vor dem Könlgsberger 

Thor erhebt sich schon wieder eine große über 
die Hälfte des Raumes einnehmende Bude, um 
Kunstreiter zur Belustigung des hiesigen Publi- 
kumS aufzunehmen. — Im vorigen Frühjahr- 
stand daselbst eine große Thierbude, vor 2 Jah­
ren ein Kunstreitercircus und so ging es wohl 
alle Jahre. — Die hiesige Garnison giebt den 
Platz — nicht ohne große Unbequemlichkeiten 
— gern her, und welche Anerkennung findet 
dies Verfahren? — Man versagt den Ulanen 
die äußeren Gänge des Lustgartens zu ihren 
Uebungen in kleinen Trupps, zwingt dieselben 
im Winter den weiten Weg zum kl. Exerzierplatz 
4 Mal- des Tages von den Ställen aus zu 
machen, und warum?, weil angeblich der Verkehr 
im Lustgarten und ein Grundbesitzer durch die 
Commando's gestört wird! Der Magistrat soll 
dieserhalb sogar einen Prozeß gegen den Mili* 
tairfiskus angestrengt haben. —

Amtliche Verfügungen.
V ekanntmachung.

Unter Bezugnahme aus die in No. 16. 
der Gesetz-Sammlung publizirte Allerhöchste 
Verordnung vom 6. d. Mts., durch welche die 
beiden Häuser des Landtags der Monarchie, 
das Herrenhaus und das Haus der Abgeord­
neten auf den 19. Mai in die Haupt- und 
Residenzstadt Berlin zusammenberufen worden 
sind, mache ich hierdurch bekannt, daß die be­
sondere Benachrichtigung über den Ort und 
die Zeit der Eröffnungs-Sitzung in dem Bu­
reau des Herrenhauses (Leipzigerstraße 3.) 
und in dem Bureau deS Hauses der Abge­
ordneten (Leipzigerstraße No. 55.) am 17. 
und 18. Mai in den Stunden von 8 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends, und am 19. 
Mai in den Morgenstunden offen liegen wird. 
In diesen Büreaus werden auch die Legiti­
mationskarten zu der Eröffnungssitzung auS- 
geaeben, wie auch jede sonst etwa erforderliche 
Mittheilung in Bezug auf dieselbe gemacht 
werden

Berlin, den 7. Mai 1862.
Der Minister des Innern, 

von Jagow.
Fotgender Rechenschaftsbericht über die 

Kreis - Lommißariatö - Kaße der 'Allgemeinen 
Landesstiftung als National-Dank pro 1861 
wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Am Schlüsse des JahreS 1860 verblieb in 
der Kasse ein Bestand von

Hierzu komme«:
I) Beiträge durch Vermit­

telung des Frauen- und 
Jungfrauen-Vereins .

2) GesammetteBeiträge in 
den Schulen am Ge­
burtstage Sr. Majestät 
des Königs ......

3) Ueberwiesene Pfaudgel- 
der und Strafen durch 
Schiedsmannsvergleiche

4) Von einem Ehrenmit- 
gliede, welches nicht ge­
nannt sein witt ....

5) Vom Ehren-Mitgliede 
Kaufmann Hrn. Aschen- 
heim außerordentlicher 
Beitrag...................

6) Beitrag von der Aache­
ner und Münchener 
Feuer - VersicherungS- 
Gesellschast...............

7) Beitrag der Elbinger 
Kreisstande............

8) üeberwiesener Beitrag 
durch Vermittelung Sr. 
Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen ......

269rtl.29sgr. 6 pst

129 22

25

10

15

30
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21 1

12 21
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9) Kür ausgefertigte Tanz- 
erlaubnißscheine . . . . 44 „ 25 „ — „

Summa 57^rtl. 9 sgr. 3pf.
Davon sind verausgabt:

1) Am Geburtstage Sr. Majestät des Königs
den 22. März an 169
Veteranen und Wittwen 155 rtl 21 sgr.—pf.

2) Am Geburtstage Sr.
Königlichen Hoheit des
Kronprinzen am 18.
Oktober an 142 Vete­
ranen und Wittwen . 14V „ 9 „ — „

3) Außerordentliche Unter­
stützungen und Begräb- 
nißkosten........................ 12 „ „

4) Desgl. aus der Üeber- 
weisung durch Se. Kgl. 
Hoheit den Kronprinzen 15

5) Beitrag zur General- 
Schatzkasse des Natio­
nal - Danks in Berlin 20 „ — „ — „

6) Allgemeine Unkosten . 26 „ 7 „ 2 „ 
Summa 369 rtl. 7 sgr. 2ps.

Die Einnahme war 573 rtl. 9 sgr. 3 pf.
„ Ausgabe ,, 369 „ 7 „ 2 „ 

mithin bleibt Bestand 204 rtl. 2 sgr. 1 pf. 
zur Uebertragung pro 1862.

Die diessallsige Rechnung mit Belägen ist 
dem Bezirks-Commissariat in Danzig zugestellt.

Indem ich solches zur allgemeinen Kennt­
niß bringe, danke ich im Namen der Vetera­
nen den freundlichen Theilnehmern, um fer­
neres Wohlwollen bittend.

Insbesondere muß ich anerkennen, daß die 
Vorstände des Frauen- und Jungsrauen-Ver- 
eins und deren Schriftführer sich auch im 
vergangenen Jahr der Stiftung thätig ange­
nommen und zum Erfolge derselben wesentlich 
beigetragen haben.

Desgleichen hat der Herr Prediger Krü­
ger als Ehrenmitglied des National-Danks 
durch patriotische Reden die Feste bei Aus­
theilung der Gaben verherrlicht.

Elbing, den 24. April 1862.
Der Kreis-Kvmmissarius. 

Amtsrath Tau reck.

B elka« ntm acd u« «
Dienstag den 20. Mai 1862 von 

Vormittag 9 Uhr ab wird in der 0r. 
Lteberschen Wohnung, innern Marienburger 
Damm, die dem verstorbenen l)r. Lieber ge­
hörige Bibliothek, auS mehr als 400 Bänden 
bestehend, sowie das entbehrliche Küchengeschirr 
in öffentlicher Auktion meistbielend gegen 
baare Bezahlung verkauft werden.

Elbing, den 9. Mai 1862.
Königliches Kreis-Gericht. 

I. Abtheilung.

lohnung. 
Elbmg,

Fünfzig Thaler Belohnung.
Es ist unbefugter Weife durch den Damm 

zwischen dem Herreupfeil und den Ländereien 
von Fischerskampe und zwar den Grundstücken 
der Einsassen Wichmann und Grunswald 
gegenüber, im Jahre 1861 eine Drumme 
gelegt. Wer den Thäter uns namhaft macht, 
erhält nach Nerurtheilung desselben obige Be­

den 7. Mai 1862.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Zum Verkauf eines dem Heiligen Geist- 

Hospitals gehörigen schwarzen Wallachs, 5 
Fuß 6 Zoll groß', ist ein Termin auf 

Sonnabend, den 17. Mai c., 
Boimittags U Uhr, vor dem

Rachhause bierseldft
anberaumt, und werden Kauflustige eingeladen.

Elbing, den 9. Mgi 1862.
Die Hospitals-Deputation.

Bekanntmachung.

KMcil-Likfcmiill.
Für die hiesige Gas-Anstalt sind ca. 3600 

Tonnen New-Pelton-Main-Gas-Kohlen im 
Laufe des Monats September 18ß2 zu lie- 
fern. Unternehmer werden ersucht, ihre Offer­
ten uns
bis zum 31. Mai c. einschließlich 

portofrei zugehen zu lassen. Die Lieferungs­
Bedingungen können auf der hiesigen Gas- 
Anstalt eingesehen werden und werden auch 
von derselben auf portofreie Anfragen gegen 
Copialien schriftlich mitgetheilt.

Elbing, den 2. Mal 1862.
Das Curatorium der Gas-Anstalt.

Bekanntmachung.
Wir fordern alle diejenigen, welche im 

Jahre 1861 während des Dominikmark- 
tes in der Langgasse, auf dem Butter-, Koh­
len- und Langenmarkte Plätze zum Aufstellen 
von Buden inne hatten, hierdurch auf, uns 
ihre schriftliche Erklärung bis spätestens den 
1. Juli c. darüber sranco einzureichen, ob 
sie diese Plätze zum Ausstellen von Buden in 
der bisherigen Länge für den diesjährigen 
Dominiksmarkt beibehalten wollen, oder event, 
welche andere Ausdehnung sie für diese Stände 
zu erhalten wünschen.

Jede nach dem 1. Juli c. eingehende Er­
klärung bleibt unberücksichtigt, indem nach 
Ablauf dieses Zeitpunktes über die offenen 
Plätze anderweitig ohne Rücksicht auf die bis­
herigen Inhaber disponirt werden wird.

Danzig, den 6. April 1862.
Der Magistrat.

Montag den 19. d. Mts. Vormittags 10 
Uhr soll die der Dorsschaft Unterkerhs- 
walde gehörige, an der Chaussee belegene 
Entwässerungs-Windmühle durch Auktion an 
den Meistbietenden gegen baare Bezahlung 
zum Abbruch verkauft werden.

Der Hrtsvorstand: W. Jlgner.

Gesangbücher empfiehlt in schön­
ster Auswahl

Einem hochgeehrten hiesigen wie auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
Donnerstag den 15. d. Mts. Spieringsstraße No. 19. ein

Tapisserie-, Kurz- imd WeiDaareu - Geschäft 
eröffne. Mit allen zu diesem Geschäfte gehörenden Artikeln versehen, werde ich mir durch 
strenge Reellität das Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben suchen.

Spieringsstraße No. 19.

Es ist stets bestritten worden, daß der 
Verlust des Haupthaars durch künstliche Mit­
tel wieder ergänzt werden kaun, um so er­
freulicher ist es, daß die neue Erfindung des 
vegetablischen Kräuterhaarbalsams

von Hutter L Co. in 
Berlin, Niederlage bei A. Teuckert, 
in Elbing, Fischerstraße No. 36, diese Auf­
fassung als völlig irrig erweist, indem durch 
die höchst wunderbaren und über allen Zwei­
fel erhabenen Resultate zur Genüge der Be­
weis geliefert ist, daß durch Anwendung des 
Balsams jedes Haarleiden beseitigt wird, daher 
wir nicht unterlassen können, Folgendes dafür 
sprechen zu lassen:

Ew. Wohlgeboren! So sehr ich an 
den Erfolg Ihres Balsams zweifelte, habe 

tZ- ich dennoch denselben angewendet. Mit 
besonderem Vergnügen berichte Ihnen, 

ar- daß nicht allein das Ausfallen der Haare 
tL- sofort aufhörte, sondern auch die seit Jah- 

ren kahlen Stellen wieder bewachsen sind. 
rL' Bremen, den 6. April 1862.

M. Werkenthin.
ar Ew. Wohlgeboren! Ich halte es für 
Pflicht, Ihnen zu sagen, daß Ihr Haar- 
balsam Lsprit llv8 elmveux, auch bei 
mir vortreffliche Wirkungen geübt hat, 

iF- denn nachdem ich 3 Gläser s 1 Thaler 
kU» davon verbraucht, war ich im Besitz von 
iI- ganz neuern kräftigen! Haar, welches mit 

jedem Tage dichter wird.
Hannover, den 7. April 1862.

C. Reichenberg.

Geübte Weißzeug-Nähterinnen finden Be­
schäftigung bei B. Hausmann, Schulstr. 6.

Einen tüchtigen Burschen für's Material- 
Waaren-Geschäft sucht

Abr. v. Riesen, Wasserstraße No. 54.

S Tischlergesellen, gewandte Möbel- 
Arbeiter, finden dauernde Beschäftigung bei

A. Schönicke, Hintergafie 13., 
in Danzig.

Das Gasthaus der „Neuen Welt" ladet 
Naturfreunde ein, die Kirschenblüthe in der 
schönsten Zeit zu sehen.

No. 31 Fischerftraße No. 31.
Einem hiesigen und auswärtigen Publi­

kum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich mich am hiesigen Orte als 
Schneider-Meister etablirt habe.

Unter Zusicherung prompter und reeller 
Bedienung empfehle ich mich dem Wohlwollen 
eines geehrten Publikums.

Hochachtungsvoll
Joll, Avüubsrb, Schneidermeister

für die Schönheit anerkannt das Beste, 
lS" giebt der Haut die Jugendfrische wieder, 
r»- ruft den zartesten Teint hervor, entfernt 

alle Falten im Gesicht, sowie Sommer- 
-sprossen, Leber- und Pockenflecke, Finnen 
und Flechten. Preis « Flasche 1 Thlr.
rS' Fabrik von Hutter L Comp. in 

rS" Berlin, Niederlage bei.4.
«S* in Elbing, Fischerftraße No. 36.

Milck-Berkauf.
Täglich vom 13. d. Mts. ab wird frische, 

abgerahmte Milch, Sahne, Tisch- und Koch­
butter zu den billigsten Preisen verkauft

Lange Heilige Geist-Straße No. 47.
Einige Hundert Schock gutes Drausen- 

Deck-Rohr sind zu verkaufen den 
Jacob Jantzen, Sorgenort b. Dollstadt..

Montag den 19. Mai von 1 Uhr Mittag- 
werde ich bei der Frau Peters aus ZeherS- 
vorderkampe mehreres Acker-, HauS- und 
Küchengeräthe per Auktion an Meistbietende ge­
gen baare Zahlung verkaufen. A. Wölke.

Ein vortheilhaftes Grundstück mit 4i Mor­
gen gutes Land soll aufs Schleunigste ver­
kauft werden Aeuß. Marienburgerdamm 14.

Atteste 
über den weißen Brust-Syrup 

aus der Fabrik von G. A.W. Mayer in Breslau
Seit längerer Zeit litt ich an dem heftig­

sten Brustschmerz, welcher mich durch öfteres 
Blutspeien dermaßen angriff, daß ich fast zu 
keiner Arbeit mich kräftig genug fühlte, daher 
solche gänzlich unterlassen mußte. Vergebens 
wandt« ich Flaschen voll Arzeneien an, bis 
ich durch den Gebrauch des Mayer'schen Brust- 
Syrups sowohl vom Blutspeien, als von 
Brustschmerzen gänzlich befreit wurde. Indem 
ich ähnlich Leidenden obigen Syrup empfehle, 
sage ich Herrn A. W. Mayer in Breslau 
hiermit meinen öffentlichen Dank.

Landsberg a./W., d. 25. Oktober 18S5. 
(l.. 8.) Carl Sennheiser, Bäckermeister

Ich nehme gern Veranlassung, alle 
Diejenigen, welche an veraltetem Husten und 
Heiserkeit leiden, auf den von Herrn Kauf­
mann G. A. W. Mayer hier fabrizirten 
Brust-Syrup aufmerksam zu machen, welchen 
ich selbst gegen einen bösartigen Husten und 
Heiserkeit für probat gefunden, indem ich durch 
den Gebrauch des gu. Syrups von meinen 
Leiden befreit worden bin.

Breslau, den 1. Juli 1856.
H. A. Wiesner, Schiffseigner 

u. Führer Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht von Preußen.

Eine Niederlage von oben erwähntem Brust- 
Syrup übergab ich dem Kaufmann Herrn 
Michael Hamm in Tiegenhof in Flaschen 
» 60, 30 und 15 Sgr.

Breslau, im Mai 1856.
gez. G. A. W. Mayer.

Bitte meiner Tochter auf meinen Namen 
nichts zu borgen, auch keine Rechnung an sie 
zu bezahlen; ich erkenne nichts an.

Fischer, 
Feuermauerkehrer - Meister.
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